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Vorwort

Vorliegende geographische Arbeit will bewußt die Siedlungsentwick

lung und den dadurch bedingten Landschaftswandel in den Vordergnind

der Betrachtung stellen, die Stadien der verschiedenen Siedlungsausbil

dung genetisch voneinander ableiten und die Gründe der je weiligen Ände

rung im Siedlungsbild aufzeigen. Wirtschaftliche Vorgänge, welche die

Veränderungen teils erklären, teils bedingen, mußten dann folgerichtig

mitbehandelt werden. Um eine größtmögliche Durchsichtigkeit zu wahren,

war es notwendig, historische Ausführungen auf ein Mindestmaß zu be

schränken.

Neben der Unterstützung durch Behörden, Verwaltungen und Einzel

persönlichkeiten war dem Verfasser die vorhandene Literatur eine we

sentliche Hilfe. Besonders die vielseitigen geographischen Arbeiten von

H. Spethmann gaben ihm zahlreiche Anregungen. Bei der Beurteilung der

geologischen, morphologischen imd bodenkundlichen Verhältnisse konnte

die im Jahre 1949 durchgeführte „Geologisch-Bodenkundliche Kartierung

des Stadtkreises Essen" von E. H. Müller und K. Picard sowie die Arbei

ten von P. Kukuk, W. Löscher und H. G. Steinmann herangezogen werden.

Besonders letzterer gab zahlreiche persönliche Hinweise und wertvolle

Aufschlüsse.

Als historisches Werk über die Stadt darf wohl die „Geschichte der

Stadt Essen" von K. Ribbeck an erster Stelle genannt werden. Leider ist

dieses uiiifassende und hervorragende Werk unvollendet geblieben. Bei

der Erforschung der historisch-geographischen Grundlagen der Siedlungs

entwicklung fand der Verfasser in den Aufsätzen zahlreiche Hinweise

und in persönlicher Aussprache Anregung und dankenswerte Unterstüt

zung bei den Herren Stadtarchivrat R. Jahn, Oberstudiendirektor i. R.

Dr. F. Körholz und Mittelschulrektor L. Potthojf.
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Der Anstieg zum bergigen Land, hervorgerufen durch das Auftauchen
des Karbons unter der nach Süden dünner werdenden Bedeckung durch
Schichten der oberen Kreide (siehe erstes Kapitel), trennt dieses Gebiet
vom Südteil. Allgemein im Ruhrgebiet, besonders aber im Essener Gebiet,
ist dieser Anstieg bewaldet. Die besprochene Wanderung des Bergbaus
vom Ruhrtal nach Norden, die letzten vereinzelten Zechen im Süden, las
sen physiognomisch die Abgrenzung der nördlichen Industrielandschaft
nicht überall deutlich werden. Es erscheint deshalb berechtigt, von einem
Übergangsgebiet zu sprechen. Ist jenes Übergangsgebiet jedoch
überschritten, befinden wir uns im Tal der Ruhr, so tritt der starke Ge
gensatz zu den nördlichen Gebieten klar hervor. Wald- und Feldflächen
sowie kleinere Siedlungen charakterisieren dieses Gebiet. Deutlich ist die
natürliche Gliederung in die Ruhrtalung, das südliche und nördliche
Bergland. Und doch war dieses bewaldete, heute nur noch von verein
zelten, das Gesamtbild der Landschaft nicht beeinflussenden Zechenbe
trieben eingenommene Tal der Ruhr, im vorigen Jahrhundert ein bedeu
tendes Bergbaugebiet. Hier wurde, bis die Verbesserung im Abteufver
fahren eine Verlagerung nach Norden zuließ, in zahlreichen Stollen Kohle
gefördert. Diese absterbende Restindustriezone soll deshalb in Parallelität
zu den Siedlungswüstungen als Industriewüstung bezeichnet
werden.

Nach Norden aber, in das Gebiet zwischen Emscher und Lippe, hier^
ohne besonders scharfe Grenze, dringt der Bergbau in diesem Jahrhun
dert vor. Eine vorsorgliche Planung, weitgehend aber die fehlende Kon
zentrierung der eisenschaffenden Industrie, haben nicht oder noch nicht
das Bild jener Industrielandschaft der Kernzone entstehen lassen. Es ist
ein Gebiet, das teils bereits vom Bergbau eingenommen, teils auf Grund
seiner natürlichen Vorräte an Kohle zum Planungsraum für weitere
Zechen-, Industrie- und Siedlungsanlagen geworden ist.
So dürfen wir dieses Industriegebiet zwischen Duisburg und Dortmund,

von den südlichen Bergen der Ruhr bis zur Lippe als eine geschlos
sene Wirtschaftslandschaft betrachten, deren Kernzone durch
ihre Physiognomie die Bezeichnung Industrielandschaft, deren Südzone
diejenige einer Industriewüstung, deren nach Norden sich anschließende
Gebiete — ohne scharfe Grenze zur Kernzone — diejenige als Pla
nungsraum rechtfertigt. Die Betrachtung lehrte, daß naturlandschaft
liche Gegebenheiten zwar sichtbar, aber nicht zur Abgrenzung einer Wirt
schaftslandschaft herangezogen werden können. Sie erstreckt sich soweit,
wie die sichtbaren wirtschaftlichen Faktoren der Berg- und Eisenindustrie
das Landschaftsbild beeinflussen. Die Größe ihres Gebietes ist deshalb
nicht konstant und steht in enger Abhängigkeit zur menschlichen Initia
tive und Tätigkeit.

Die Wirtschaftslandschaft aber umgibt der Wirtschaftsraum.
Das sind jene Gebiete, die in irgendeinem funktionalen Verhältnis zu er-
sterer stehen. Es ist das Einzugsgebiet der Rohstoff-, Lebensmittel- und
Wasserversorgung u.a., auch dasjenige der Arbeiter und schließlich auch
das Belieferungsgebiet für die erzeugten Güter. Die Arbeiter
versorgung, um diesen Punkt als ersten aufzugreifen, soweit es sich
um eine solche aus entfernteren Gebieten handelt, darf für das Industrie
revier als unbedeutend gelten. Die für andere Industriegebiete, z. B. das
Saargebiet, entscheidende Zerlegung von Wohn- und Arbeitsort, ist, wie
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es die aufgezeichnete Entwicklung erkennen ließ, hier nicht gegeben. Pri
mär ist dieses Industriegebiet ein solches der Vollindustriearbeiter, d.h.
ohne oder mit nur geringer landwirtschaftlicher Nebentätigkeit. Die Indu
strialisierung in den ehemals weniger dicht bewohnten Gebieten ließ
Siedlungen in der Nähe der Werke und Zechen entstehen. Das im Voran
gegangenen deutlich charakterisierte Bestreben der Arbeiter, möglichst
nahe dem Arbeitsort zu wohnen, führte in der Kernzone zu der beschrie
benen Siedlungskonzentration. Die sich erst in den letzten zwei Jahr
zehnten anbahnende Bewegung einer Verlagerung von Wohn- und Ar
beitsort aus Gründen des gesünderen Lebens, führt weitgehend nur zu
Bewegungen innerhalb des Stadtsystems. Die besprochenen großzügigen
Eingemeindungen der Industriegroßstädte nach Süden aber erleichtern
diesen Vorgang.

Die Frage nach dem Versorgungsgebiet von Industrie und Bevölkerung
sowie dem Belieferungsgebiet der ersteren würde zu der Betrachtung
eines weit über das eigene Land gehenden Raumes führen. Der bei der
Betrachtung des mittelalterlichen Essens aufgezeichnete Versorgungsring,
der Stadt und umgebendes Land durch den Vorgang der Arbeitsteilung
selbständig und zu einem geschlossenenWirtschaftsgebiet machte, ist längst
gesprengt worden. Die Möglichkeit eines schnellen Austausches, damit
die Rohstoffe und sonstigen Versorgungsgüter aus weit entfernten Gebie
ten heranzuholen bzw. erzeugte Güter in ferne Länder zu versenden,
ließ einen ausgedehnten und kaum klar zu umgrenzenden Wirtschafts
raum entstehen.

Gegenüber diesen Gebieten, die in irgend einer Hinsicht funktional mit
dem Industriegebiet in Verbindung stehen, soll aber ein engerer Wirt
schaftsraum, nämlich derjenige der Wasserwirtschaft, herausge
nommen werden. Das Gebiet dieses für Industrie und Bevölkerung lebens
notwendigen Gutes, dessen Bedeutung im Kapitel IV, 6 gewürdigt wurde,
steht räumlich und funktional mit dem Industriegebiet in engster Verbin
dung. So soll das Einzugsgebiet der Ruhr mit seinen Wasserspeicherungs-
anlagen (Talsperren), das sich nach Osten dem Industrierevier anschließt
und dort ein weitverzweigtes Gebiet einnimmt, als engerer bzw. primärer
Wirtschaftsraum der Wirtschaftslandschaft „Ruhr" bezeichnet werden.

Das Stadtgebiet Essen, um damit wieder das eigentliche Untersuchungs
gebiet in den Vordergrund der Betrachtung zu stellen, nimmt einen Teil
der beschriebenen Wirtschaftslandschaft ein. Das nördliche Stadtgebiet
gehört zur Kernzone, jener geschilderten ausgeprägten Industrieland
schaft. Das südliche Stadtgebiet, durch Wald- und Feldflächen sowie klei
nere Siedlungseinheiten charakterisiert, zur Südzone. Es ist, seiner Aus
bildung entsprechend, ein Erholungsgebiet der Stadtbevöl
kerung. An der nördlichen Zone hat die Stadt keinen Anteil. Die be
sprochene durch den Gegensatz von bergigem und flacherem Land sowie
die verschiedene Physiognomie im Landschaftsbild sichtbare Grenze
zweier Stadtteilgebiete bedingt die Zweigliederung innerhalb der Stadt
grenzen. Diese Einteilung ist primär so eindeutig, daß es abwegig wäre,
ein solches Stadtsystem als Stadtlandschaft zu bezeichnen. Letzteres deutet
auf eine Einheit hin, die keinesfalls gegeben ist. Der Begriff „S t a d t-
iandschaft", wenn man ihn überhaupt anwenden möchte, ließe sich
nur als Bezeichnung der Kernzone des Industriegebietes vertreten. Jedoch
erscheint durch die hier auffälligen Anlagen der Berg- und Eisenindustrie
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sowie die teils aufgelockerten und von Feldflächen unterbrochenen Sied
lungen die Bezeichnung Industrielandschaft die weitaus bessere.

Abschließend führt uns wohl ein Blick auf die Karte des Landschafts

zustandes um 1800 und das Wissen um die heutige Gestaltung dieses Ge
bietes noch einmal die gewaltigen Veränderungen im Landschaftsbild vor
Augen. Die Arbeit des Menschen und seine wissenschaftlich-technischen
Errungenschaften aber dürfen wir als primär gestaltende Kraft derselben
ansprechen.

Schlußbetraditung.

Ein Gang durch die Jahrhunderte hat mit dem letzten Kapitel sein
Ende gefunden. Wir sahen die landschaftliche Gestaltung im Bereich der
heutigen Großstadt Essen zu den verschiedensten Zeiten und ihre Verän
derungen von einem zum anderen Zustand und lernten die Gründe der
selben kennen. Wir sahen das Werden der Stifte Essen und Werden und

ihren Untergang, das Wachsen der Landstädte zu Industrieorten und
ihren Zusammenschluß zur Industriegroßstadt. Es mag als ein glücklicher
Umstand gelten, daß die ehemaligen Stiftsgebiete heute von den Grenzen
dieser Stadt umschlossen werden. Diese, so jung sie als Industriestadt auch
ist, hat so ihren geschichtlichen Werdegang und noch zahlreiche Zeugen
einer vergangenen Zeit innerhalb ihrer Stadtgrenzen aufzuweisen.
In dem um die Zeitenwende wohl überwiegend von Wald eingenom

menen Gebiet der heutigen Großstadt Essen wandelte eine starke Ro
dungstätigkeit des Frühmittelalters weite Waldflächen in Agrarflächen
um. Dabei wurden die boden- und geländemäßig günstigeren Gebiete des
Hellweges und der Terrassenflächen der Ruhr am frühesten und intensiv
sten bearbeitet. Erst später, wahrscheinlich nach Gründung der Stifte,
begann die Rodungstätigkeit auf den gebirgigen Böden des Bergischen
Landes, in noch jüngerer Zeit diejenige, jedoch nur in geringem Umfang,
auf den nassen Boden der Emschertalung. Dieser Vorgang der Rodungs
tätigkeit nahm so einen häufig beobachteten Verlauf und erfolgte:

a) auf den guten trockenen Böden,
b) auf den gebirgigen Höhen,
c) auf den nassen Böden.

Durch die erfolgte Rodung wurde das Waldland in Bauernland umge
wandelt. Es entstanden bäuerliche Siedlungen. Als Urzells jeglicher Sied
lung hatten wir den Einzelhof bezeichnet. Er erfüllt somit die Aufgabe
einer Pioniersiedlung. Durch den Vorgang der planmäßigen Ansiedlung,
der Zusiedlung und Teilung entstanden in den altbesiedelten Gebieten
weilerartige Typen im Gegensatz zu den reinen Streusiedlungen der spä
ter besiedelten Gebiete. Als Ursache des Entwicklungsstillstandes in den
letztgenannten Gebieten ist eine weitgehende Unterbindung der Teilung
und eine fehlende größere geraeinsame Kolonisationstätigkeit anzusehen.
Aus der Vielzahl der bäuerlichen Siedlungen heraus entwickelten sich

an besonders ausgezeichneten Plätzen, bedingt durch den Ubergang von
den sich selbst versorgenden Siedlungen zum Markt- und Tauschwesen,
gewerbliche und städtische Siedlungen.
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Damit nahm die Siedlungsentwicklung dieses Gebietes im Mittelalter
folgenden Verlauf:

Einzelhof — Weiler — Dorf — Stadt.

Es entstanden also durch die höhere Differenzierung des wirtschaftlichen
Lebens Orte verschiedener Bedeutung. Die nicht bäuerlichen Siedlungen
nahmen zu Beginn der Neuzeit eine unterschiedliche, weitgehend lage
mäßig bedingte Entwicklung. Ihre Bedeutung richtete sich nach ihrem
Wirkungsbereich. Ihre unterschiedlichen Wirkungsbereiche aber erklärten
ihre verschiedene Wichtigkeit für das umgebende Land. Letzteres hatten
wir als Zentralität eines Ortes bezeichnet und festgestellt, daß diese ein
mal vom Wirkungsbereich abhängig ist, zum anderen, da dieser nichts
bleibendes darstellt, vorübergehend sein kann.
Um 1800 begann die Industrialisierung des Ruhrtales, die dem südlichen

Gebiet vorübergehend besondere Bedeutung zukommen ließ. Wenige Jahr
zehnte später folgte durch die Verbesserung der technischen Hilfsmittel
die bergbauliche Erschließung des Nordgebietes. Diese bedingte:
a) Die Weiterentwicklung der hier bereits vorhandenen eisenschaffen

den Industrie,
b) die Abwanderung des Kohlenabbaues von der Ruhr nach Norden.
Bergbau und Eisenindustrie schlössen sich zu einer Wirtschaftseinheit

zusammen und bedingten wesentlich die weitere Entwicklung. Unterstützt
wurde diese durch den Eisenbahn- und Wasserstraßenbau, also der Mög
lichkeit, künstlich eine gute Verkehrslage zu schaffen. Die Massierung
der Verkehrswege im Ruhrgebiet hatten wir als Folge der Industrialisie
rung bezeichnet und von einer ökonomischen Verursachung des Verkehrs
gesprochen.
Der Industrialisierung des Hellweg- und Emschergebietes folgte eine

enorme Bevölkerungs- und Siedlungsentwicklung, letztere als primärer
Faktor der Landschaftsumwandlung. Das äußere Bild der Landschaft än
derte sich im letzten Jahrhundert vollkommen. Das entstandene Sled-

lungsbild aber weist eine enge Beziehung zu demjenigen der Vorindustrie
landschaft auf. Besonders für die großen Züge des Siedlungsbildes, also
für n die Siedlungsstruktur des heutigen Stadtgebietes, stellt die jüngste
Entwicklung nur einen Teilfaktor dar. Sie begründet sich aus dem Ent
stehen gewerblicher und städtischer Siedlungen durch höhere Differen
zierung des wirtschaftlichen Lebens einer ehemals autark bäuerlichen
Landschaft, die als geschlossene Siedlungen der Vorindustrielandschaft
zu Siedlungskernen der jüngsten Entwicklung wurden und somit die heu
tige Struktur des Stadtgebietes erklären. Da diese heute erweiterten ge
schlossenen Siedlungen der Vorindustrielandschaft bis zu ihrer Einge
meindung durchweg ein eigenstädtisches Dasein führten, also gesellschaft
liche und kulturelle Zentren besaßen, wurden sie nach ihrer Eingemein
dung Nebenzentren dieses Großstadtsystems.
Die gewordene Siedlung „Groß-Essen" ist ein Teil des Siedlungsgefüges

des Ruhrgebietes. Das Gesamtgebiet aber zeigt dieselben Züge, die wir
bei der Stadt Essen kennen lernten. Das Entstehen zweier paralleler
Städtereihen, der Hellweg- und Emscherreihe, erklärt sich aus dem nach
Norden vordringenden Kohlenabbau. Die Verschiedenartigkeit der Sied
lungsreihen aber ist naturlandschaftlich gebunden. Das Hellweggebiet —
als bodenmäßig guter und schon früh verkehrsmäßig erschlossener Raum
— bot die Voraussetzung zur Entstehung städtischer Siedlungen. Das Em-
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schergebiet, durchweg von nassen Böden eingenommen, wurde verkehrs-
und siedlungsmäßig nur unbedeutend erschlossen. Dies führte dazu, daß
die Kerne der ersten Siedlungsreihe Städte, der zweiten aber nur bäuer
liche Siedlungen sind.
Die gewaltige Entwicklung im Ruhrgebiet und damit im Bereich der

heutigen Großstadt Essen bedingte die Lösung der verschiedensten wirt
schaftlichen Fragen. Die in diesem Zusammenhang für uns wichtige
Wasserwirtschaft ließ der Ruhr eine erneute Bedeutung zukommen. Sie
wurde zum Trinkwasserfluß des Gesaratraumes. Damit erfüllt sie inner
halb der letzten zwei Jahrhunderte zwei wichtige A\ifgaben:

a) Kohlentransportfluß des 19. Jahrhunderts,
b) Trink- und Werkwasserfluß des 20. Jahrhunderts.

Die Emscher aber, die nie große Bedeutung für das Gebiet hatte, wurde
zum Abwasserkanal des Industriereviers.

Die Verfolgung der Entwicklung innerhalb der heutigen Stadtgrenzen,
der wir die Schilderung der naturlandschaftlichen Verhältnisse voraus
geschickt hatten, führte uns abschließend zu der derzeitigen Ausbildung
der Landschaft. Die Gliederung der heutigen Kulturlandschaft läßt eine
enge Beziehung zur naturlandschaftlichen erkennen. Die drei großen Zo
nen des Industriereviers haben ihre enge Verbindung zur Naturland
schaft, von der diese Betrachtung ausging. Die Südzone dieses Reviers,
durch die natürlichen Gegebenheiten des ausklingenden kohleführenden
Karbons kaum industrialisiert, hat weitgehend ihr ländliches Aussehen
erhalten und bildet so ein Erholungsgebiet der Industriezone. Diese Süd
zone gehört zum Bergischen Land des Rheinischen Schiefergebirges. Die
Grenze zu dem nördlich anschließenden Gebiet ist deutlich und konnte
von keiner Industrie und Siedlung verwischt werden. Dieses nördliche
Gebiet, die Industriekernzone, umfaßt das Hellweg- und Emschergebiet.
Die jüngste Entwicklung verschmolz diese Teillandschaften zu einer In
dustrielandschaft. Doch kommen die beiden ehemals verschiedenen Land
schaftsgebiete noch durch zwei Städtereihen zum Ausdruck. Da die Ver
schiedenartigkeit der letzteren naturlandschaftlich bedingt ist, ist eine
enge Beziehung zur Naturlandschaft selbst hier gegeben. An der dritten
Zone des Reviers, nördlich der Emschertalung, hat die Stadt Essen keinen
Anteil. ,
Abschließend aber dürfen wir sagen: Auch eine so junge Industriegroß

stadt erklärt sich in ihrer Art und Gestaltung nicht allein aus den Tat
sachen, die ihre heutige Größe bedingen, sondern in Verbindung mit die
sen aus den natürlichen Verhältnissen ihres Stadtgebietes und den sich
voneinander ableitenden verschiedenen Stadien der Ausbildung der Land
schaft innerhalb ihrer Stadtgrenzen.
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